
Zukunfit in bıblıscher 1C sprechen. Miıt Worten Aaus dem 95 salm und
AUuUs dem Hebräerbrief machte ej® der Gemeıinde Mut ZU Bestehen ihrer Ge-
genwart „Heute ebt iıhr, heute Ööffnet CUCT Herz für Gottes Wort und ant-
Ortet darauf mıt Euerm Leben!“‘ In der Bereıitschaft vieler Geme1indemit-
lıeder diesem Sonntag, WI1Ie auch den agen mıtzuhelfen, daß
der Ablauf der Veranstaltungen gelang und die (GJäste sıch ohl fühlten,
eine Antwort auft diesen Kuf bereı1its gegeben
elche Worte, weilche egriffe AdUS der Geschichte der Hamburger Menno-
nıtengemeıinde beeindruckten uns während der Jubiläumstage stärksten?
Bürgerliche JTüchtigkeıt, Anpassung, Ratlosigkeit, Erneuerung” der W arlr 685
das Psalmwort .‚Heute., iıhr se1ıne Stimme hört, verstocket CUeCeT Herz
nıcht‘‘? Wenn WIT Jetzt nach dıesem Wort eben, könnten WITr qals ennon1-
ten über uUuNnseTe Ratlosigkeıit hinweg ZUT Erneuerung gelangen.

MATTHIAS RAUERT

Zur Ausstellung Im Altonaer Museum
Altonaer useum n Hamburg Norddeutsches Landesmuseum
25. Maı August 2007

Im anre 601 hatte der NMämische Mennonit Franco1s No€ VO Landesherrn
der Reichsgrafschaft Pinneberg, Traf Ernst Von Schauenburg, eın Nıeder-
lassungs- und Religionsprivileg erwirkt. No€e rhıielt für seine Verdienste als
Hofheferan eın großes uCcC Land nOordadlıc der 1edlung Altona, die SOSC-
nannte „FTre1ihe1t“. auf der CT und seine Glaubensgenossen eiıne Jähr-
16 Schutzgebühr VON einem Reıichstaler PTO ausha (ca lübsch)
ihre Gewerbe freıi und iıhren Glauben „still“ ausüben durften Das exercıtı-

religionis privyatum 1st zugleic dıe Gründungsurkunde der Mennoniten-
gemeıinde als anerkannter Kirche Die Handwerkersiedlung „Freineit:.
gefähr zwıschen der heutigen Kleinen und Großen Freiheit und der Paul-
Roosen-Straße In Hamburg-St. aul gelegen, die Glaubensfre1-

1m frühneuzeitlichen Europa. Das Gewerbezentrum übte eine große An-
zıehung auf dıie nıederländische Dıaspora ın und Hamburg AU:  N In der
Hansestadt wurden Mennoniten und Calvinisten Von der lutherischen Gelst-
iıchkKe1 und der Bürgerschaft als „Häretiker‘“‘ inkriminiert, während der Rat
sıch VON ihrer Anwesenheit wirtscha:  ıche Vorteıile versprach.
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Geduldete „Ketzer‘: in Hamburg, mehr „Freiheıit“ Altona eiwa 1e
sıch dıie Situation der nıederländischen Nıcht-Lutheraner der Unterelbe
bis 1814 zusammenftTassen. Die für dıe Ausstellung verantwortlichen UOrga-
nısatoren verfolgten entsprechend eın antıthetisch formuliertes Konzept
gemä der Leıitlinıe „Wır und die anderen‘‘. Insgesamt erstreckte sıch dıe
au auf rund 38() in fünf Abteilungen der Stadtgeschichtlichen €e1l-
Jung des Altonaer UuUseums: In der ersten Abteijlung „Reformatıon und AAn
ferbewegun nahmen dıie frühe Geschichte der Gemeinnde und iıhre Vorläu-
fer breiten Raum e1n, beginnend mıt en und re VON Menno S1imons.
Daneben wurde anderem mıiıt einer aufwendıg gestalteten Farbgraphi

2,00 eter) die Polygenese der reformationszeiıitlı-etwa 130 Meter
chen Täuferbewegung erinnert, deren (überlebende) Hauptströmungen urc
Figurinen mıiıt orı1ginaler eidung der Hutterer, der Amıischen adus ndıana
und der Mennoniten der Lancaster Conference in Pennsylvanıa veranschau-
16 wurden.
Als Vorläufer der Mennonitengemeinde werden jene nıederländischen Jau-
bensflüchtlinge angesehen, dıe sıch ab 1532 auf den ern und CGjütern
Lübeck niederlıeßen, SOWI1eEe eiıne kleine Gruppe Aämischer Exulanten, dıe

1590 1n Hamburg ansässıg on bald nach der Ankunft des 5SPDa-
nisch-habsburgischen Statthalters Alvarez de Toledo in den Nıederlanden
566 hatten Niederländer mehrheitlıc Calvinisten auf der Flucht VOI

dem „Blutrat‘ des Duc de Iba in Hamburg Asyl esucht. Die „‚Einwande-
rung der nıederländıschen Glaubensflüchtlinge in Altona 1mM Jahrhun-
dert“ machte der Berliner Kunstprofessor Ludwiıg Dettmann ZUuU ema e1-
nerTr 1899/1900 entstandenen Arbeit Das für den Kollegjensaal des Neuen
Rathauses In Altona geschaffene Historiengemälde stellt eine egrüßungs-

Elbufer dar. Miıt seinem Symbolgehalt, der Rettung und offnung,
cNrıstliıche Nächstenlıebe und Solıdarıtät, VOIT em aber Anteıiıl der Nıeder-
länder der Entstehung der Altona versinnbildlıcht, das Bıld sehr
gul als „LO0g20“ für die Ausstellung gee1gnet. Das noch unrestaurierte Or1-
g1ına. wurde 1mM Altonaer Museum der Stirnwand des Stockwerks der
Öffentlichkeit präsentiert; eine bildtechnısch bearbeıtete, großformatige Re-
produktion (:2:00 1395 eter‘) verwılies Eingang des ersten Ausstel-
Jungsraumes auf dıe ematı Immigration Aaus Glaubensgründen‘”.
Die rutale Verfolgung der Akatholıken in den habsburgischen Niederlan-
den brachte der Hamburger Künstler Ihomas Schamp sehr eindrucksvoll in
eiıner Komposıition ZU USdrucC Fın rund Meteres „Märtyrerbaum -
Kreuz, bestehend aus Reproduktionen der Marterszenen, die Jan Luyken für
Tielemann Van Braghts „Märtyrerspiegel“ (1660) SC Die einzelnen S7e-
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DIie Reinerstiegwerft S
Die Reiherstiegwerft FT E mıit Sägemühle und dem Vollschiff ADe Herman‘°,
dem größten Schiff Berend 00SsSeEeNs ach dem Ölgemälde VOI LÖöhr
wurde 790 ein Stahlstich VO!  — Fritsch angefertigt. Abb dus Kresse.

NCNM, Von Schamp auf Spiegelfolie aufgezogen und dezent gerahmt, erzielten
dadurch, daß der Betrachter SUOZUSagcCh In das Geschehen „einbezogen““ WUT-
de; eine eigentümlıche Wırkung VO  — Ferne e1in sSschıllerndes Kreuz, aus der
ähe eın Panoptikum er erdenklıchen Folterqualen, das den Betrachter
auf ubtile Weılse miıt der eigenen Reaktion konfrontierte.
Unter dem Eindruck der aufblühenden Nachbargemeinde Altona legitimier-
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der Hamburger Kat 1605 den Wiıderstand der Bürgersc  t dıe
Anwesenheıt der Exulanten In den Mauern der Hansestadt DCI Vertrag miıt
der ‚Nıederländıschen Natıon““. 7war eianden sıch den Vertrags-
unterzeichnern VOoN 1605 auch einıge Täufer, OTNzZIıe wurden aber erst
638/309 vierzehn Mennonitenfamıilien In den erneuerten ertrag aufgenom-
INCI, überwıegend vermögende Fremde 165() konnte erstmals eıne nzah
armerer Mennonıiıten andwerker und Kleinhändler einen eigenen Grup-
penkontrakt AaDSC  1eben /u diesem Zeıtpunkt hatten begüterte Gemeininde-
mıtglıeder W1e Geeritt 00sen bereıts das Bürgerrecht erworben. den fol-
genden ahrzehnten erkauften immer mehr Mennoniıten das Hamburger
„Kleine: oder „eroöbe Bürgerrecht; TEM! heben S1e dennoch, VOT lem 1m
Wıiırtschaftsieben und 1m Sozlalgefüge der Hansestadt.
DIie polıtısche und wiırtscha:  ch Siıtuation der Mennonıiıten 1M Jahr-
hundert und ihre Gewerbe wurden In der au rund einen vlierseitigen
„ Turmstern“ mıt einer Grundfläche VO  —; iıllustriert. So wurde die Mo-
nopolpolıtik der amburger andwerks- und Handelskorporationens
Juden und Nıchtlutheraner anderem e1spie. der Statuten des Ham-
burger akenhändler- und Gewandschneideramtes VON 1733 der Privilegie-
IuNng mennonıtischer Unternehmer den Dänenkönigen (dıe Herrschaft
Pınneberg WAar 1640 größtenteıls dıe dänısche Krone gefallen) gegenü-
bergestellt, ferner die Geschichte der mennoniıtischen Handelsschiffah: und
Walfangreedereien SOWIeEe der In Altona errichteten Gewerbebetriebe mıt Bıl-
dern, jekten und Eınführungstafeln erläutert. Besonders sehenswert W ar

hıer das VO Carl-Haeberlin-Friesen Museum Föhr ausgelıehene odell des
Walfangschiffes („Die Freiheıt”), das bıs AF dän1ı-
scher Flagge für die mennonıtische Reedere1ı „Linnıch und Gebrüder Van der
Smissen“ fuhr, SOWI1e Zzwel orıginale Bıerfaschen der ehemalıgen Brauere1
de Voss in Altona AUS$S der lassammlung des Altonaer Museums.
Der scharfe Gegensatz zwıschen Lutheranern und Nıchtlutheranern fand e1-
NenNn sıchtbaren USaruc in der Entwicklung des Dorfes Altona ;„VONn der
Freıistatt ZUT Stadt‘“ Anfang der 1960er He wurde 1m Museum der 1to-
NaeceT Fischmarkt 018 1mM odell rekonstrulert. Der Fischmarkt bıldete
ZUSaImineCN mıt der Straße „Elbbrü  .. den alten Hafenumschlagsplatz. Hıer
standen hıs 1880, als das gesamte Viertel abgebrochen wurde, dıe Stamm-
häuser der mennonıtischen Unternehmen Van der Smissen und Linnich Das
odell ist fest 1im ersten aum der Stadtgeschichtlichen Abteilung integriert
und brauchte 1Ur Von der Wandverkleidung befreıt werden. Dre1i ohl aus

dem 18 Jahrhundert stammende Feuerwehrhüte, eiıner dıe Aufschrift
„Menonıiste Kırche“, ein anderer einen Davıdstern ragt, veranschaulıichten
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dıe Miıtverantwortung der relıg1ösen Minderheıten für das Gemeimwesen Al-
Die „Menonıisten Kırche" mußte, Ww1e A4UsSs dem Vertrag VO Jun1

69’7 miıt dem öng Branddırektor hervorgeht, auf eigene Kosten eiıne
„brandsprütze” finanzıeren.
In Hamburg dıe gesellschaftlıche Isolatıon der Täufer ZUT Absonde-
rung VOoN eiıner als latent feindselıg empfundenen „„Welt“ und intensivierte
die Beziehungen den nıederländıschen Gemeinden, se1it 1664 VOITI

em ZU Bund der Zonisten. Beides wırd 1m Schrifttum der Elbmennonıt-
ten au dem Jahrhundert siıchtbar, das In Zzwel ach- und dre1 Mehreta-
genVviıtrınen präsentiert wurde. Die alteste erhaltene 1bel, edruckt 1596,
ehörte laut Eiınbandpressung 1m re 605 einem gewIlssen E-

möglıcherweıse dem ersten nachweısbaren rediger der Flamınger-
gemeinde Cornelis Symons. Handschriften In holländıscher Sprache sınd das
655/56 VON Geeritt Koosen begonnene Mitgliederbuch der Gemeinde., das
698 angelegte Hauptbuch des Hamburger Kaufmanns Jan Harmens und eın
ega Hınriıchs Van der Smissen VON 1734 in dem C seiıner (Gjemennde eın
Grundstück ın der Großen Freiheıit übertrug. Deutsch Ssınd anderem dıe
amtlıchen Dokumente, dıe Konzessionen für dıe Unternehmen Van der
Smissen, der Kaufvertrag für dıe Brandspritze und der bısher nıcht bekann-
t 6} VON einem Altonaer Notar 1814 aufgesetzte Partenreederbrief für das
Handelsschiff „„‚Germanıla‘‘, das der Direktion der nhaber des and-
Jungshauses Van der Smissen fuhr, SsSOWw1e der ın Altona ausgestellte Tauf-
brief für Isaac (100S (1806)
Die stufenweılse Aufwertung Mennos ZU Reformator In der Kunst des
\ B} Jahrhunderts wurde anhand VonNn dre1ı Portrauits darunter Zwel Kupfer-
stiche A4Uus der raphıksammlung des UsSeUmMSs belegt. uch gelang C  s
eiıne Auswahl Or1iginal-Bıldnisse der hauptamtliıchen Mennonitenprediger
des Jahrhunderts (Dıenaaren in ’t WOort) eiıner „Predigergalerie‘  ©
zusammenzustellen, darunter dıe bisher kaum bekannten Brustbilder VON Jan
de ager (1719—1802) und se1liner Tau Sara: geb 5Symons (1720—1758), e1-
ner Enkelın des „Huiscooper“-Predigers Danıiel Symons (1633-—-1692) und
Nachfahrın des erwähnten Cornelıs 5Symons. Eiınem glücklichen Archivfund
1im Vortfeld der Ausstellung ist 6S verdanken, daß mıiıt dem aus Haarlem
berufenen rediger oudewyn Doom der wen1gstens zeıitweiılıg VON

der Gemeinde festangestellte Diener des Wortes benannt werden konnte.
Doom diente den Flamıngern während der eıt der Auseinandersetzung mıt
der „Dompelaar*-Fraktion, dıe sıch 648 VoNn der Gesamtgemeinde abge-
palten hatte Eınige Bücher, WI1e etwa Geeritt Roosens berühmte Verte1di-
gungsschrıft ;  Nnschu und Gegenbericht” (Ratzeburg SsSOWwl1e Chriı1-
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Schonerbrigg Neptunus
Die Schonerbrigg Neptunus wurde 830) auf der Reiherstiegwerft Roosen erbaut.

Abb aus Kresse.

stian Hoburgs „Theologıa Mystica” (erste Auflage: üneburg tellte
dıie Mennonitische Forschungsstelle elerho ZUT erfügung.
Im folgenden aum wurde der Versuch unt  men, dıie „Lebenswelt der
Mennoniten 1im Jahrhun möglıchst plastisch darzustellen, Was auf-
orun der einseltigen Überlieferung NUr für die mennonıiıtıische Oberschic
gelang Auf der lınken Seıte des Raumes wurde mıt OD1l11ar aus der eıt

010 das Wohnstubeninterieur einer Kaufmannsfamılıe ansatzweise
nachgestellt. Zum Interieur konnte das Museum eın Louisseize-Ensemble
VON sechs Stühlen (aus Platzgründen konnten 11UT vier gezeigt werden) und
einen Wandspiegel AUuUSs dem Besıtz der Famılie 0O0sen beibringen. Die MÖ-
bel sınd eıle einer zwıschen 780 und 790 gefertigten Einrichtung mıt e1in-
heıtliıchem osen-Dekor. Kın schlichter Wäscheschrank mıt ahagon1-Fur-
nier aUuUs Van der Smissen-Besıitz, ebenfalls 1800, vermittelt den Eindruck
eines be1ı er Gediegenheıit immer noch nüchternen, unprätentiösen Le-
bensstils, W1e wn auch in den zahlreichen Brustbildern VON Mennoniten jener
Epoche in deren einfacher eidung ZU Ausdruck kam Dıie VO ambur-
SCI Museum für Kunst und Gewerbe ZUT Verfügung gestellten Supraporten,
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Flıesenarbeiten, die Gysbert 111 Van der Smissen 1764 für se1in Gartenhaus
der Palmaıille be1 elner Rotterdamer Werkstatt in Auftrag gegeben en

soll, lassen allerdings einen ausgeprägten Hang YAGEE Kepräsentatıon be1 Ver-
Tetern dieser Famılıe erkennen. Famıhlien-Devotionalien und Gesangbücher
Waren In dieser Abteılung in insgesamt ZWeI Mehretagen- und dre1 ach-
vıtrınen sehen. Besonders erwähnen sınd hiler noch eıne calvınıstische
J1aschenbibel, die einst aco Gysbert Van der Smissen (1746-1 629) gehör-
t E SOWIeEe eın 906 gefertigtes, schwarzes (!) Brautkleid aus dem Besıtz Vanlnl
der Smissen. Hiıstorische quarelle und (ouachen zeıgten ehemalıge, Pho-
tographıen VonNn Thea Martın noch bestehende, aber In anderen Besıtz über-
SCHANSCNC andhäuser wohlhabender Mennoniten entlang der Elbchaussee
Einiıge uhrende mennonıtische Persönlıchkeiten wirkten In der amburger
Patriotischen Gesellschaft VON 765 mıt, andere suchten den gelistigen Aus-
tausch mıt Persönlichkeiten des Pietismus und den englıschen Independents,
WI1Ie die 1im rıgina vorgelegten Reisetagebücher VON Aa Gysbert 0)
und Hınrıch HI Van der Smissen (1742-1 514) berichten.
Die drıtte und kleinste Abteıilung den Hamburger „‚Mennoniten in der
bıldenden Kunst‘““‘ gewıdmet, denen Balthasar Denner —1 und
se1n chüler Dominicus Van der Smissen (1704—1760) erster Stelle
LECNNECN Sind. Vertreten auch Denners Lehrer Frans Van Amama mıt SEe1-
NnerTr Landschaft mıiıt Wındmühle
Im vlierten Raum überschrıtt der Besucher dıe chwelle ZUT Jüngeren Ge-
schichte: Hauptthemen aiIcecn hıer dıe Emanzıpatıon und schlıeßlıche Assı-
miılatıon der Gemeinde holländisc sprechender „Flamınger“ in dıe Ham-
burger Gesellschaft eiınerseilts, öÖökumenische Bestrebungen und dıe weltwe1l-

Verbreıtung der Mennoniten andererseıts. Im re 18 raumte Hamburg
den nıcht-lutherischen Relıgionsgemeinschaften das ec e1in,; ihre Gottes-
dienste Ööffentlich auszuüben, für dıe vormalıgen Täufer eın erster chritt Z.UT

Gleichberechtigung ihrer Gemeinnschaft. Die mennoniıtıiısche Gegenwart und
dıe Zusammenarbeit mıt anderen Konfessionen wurde einen zweıten
Turmstern herum vorgestellt. Der ünftige Pastor der amburger ennon1-
tengemeınde, Bernhard Thlessen (Berlın), erläuterte die ökumenischen Pro-
J. In der Hansestadt, die OT em mıt der (ev.-lutherischen) Landeskıiır-
che durchgeführt werden, Stefan Vall Delden (Gronau tellte in ext und
abellen dıe weltweite Verbreıtung der Mennoniten über nahezu alle Kon-
inente dar Im üunften und etzten Raum wurde der Besucher mıiıt der
dernen eutsch- und englischsprachigen Laıteratur der beziehungsweise über
dıe Mennoniten bekannt gemacht
Die dıdaktısche Vermittlung der komplexen Z/Zusammenhänge erfolgte Uurc
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Das Roosenhaus der Fibchaussee
Elbchaussee 388, erbaut 1798 VON Berend KOooOosen 1008 940)
Abb QUus Kresse

großformatige Führungstafeln (135 cm), Graphıiken und multıime-
1ale Zusammenstellungen: So erinnerten Vıdeokomposıtionen (Projekt-
STUDDC IThomas Schamp) in en Abteılungen mıiıt zentralen Aussagen ZU

mennoniıtischen Glauben etwa der orderung der konsequenten Nachfol-
SC Christiı und Stellungnahmen ZUT heutigen mennonıtischen Identität dar-
an, daß hıer eıne Kırchengemeinde ZW al miıt Miıtteln musealer Dokumenta-
tiıon ihre Geschichte erläutert, dıe Überzeugungen aber. aufgrun derer S1e
1mM Zeıtalter des CULIUS re 210 e1IUS relig10 zwangsläufig 1n die der VCI-

folgten Mınderheıt gedrängt wurde, noch ange nıcht in dıe Altertumskabıi-
ehören.

ıne abschließende Bewertung der Ausstellung ist ZU jetzıgen eıtpunkt
noch nıcht möglıch und sollte auch erst 1mM Z/Zusammenhang mıt der Rück-
schau auf dıe anderen Projekten und Veranstaltungen ZUuU 400jährıigen IU-
bıläum erfolgen. Eınige Bemerkungen sınd ennoch angebracht. Die bisher
bekannten Reaktionen, VOT em das große Besucherinteresse en geze1gt,
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daß die Mennonitengemeıinde einen festen atz 1m geistliıchen en der
einstigen lutherischen „Glaubensburg“ Hamburg hat Die programmatische
Bezeichnung „Mennonıit““ hat alle pejoratıven egriffe verdrängt. Aufgrund
ihrer lokalgeschichtlichen TIradıtıon gelten dıe Mennoniten als modernis1ıe-
rendes und emanzıpatorisches Element, das die Entwicklung ZUT pluralen,
auf wirtschaftliche Expansıon ausgerichteten Bürgergesellschaft in vielen
Bereichen vorantrıeb.
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